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Tag der liechtensteinischen Feuerwehren in Eschen 
Eine Demonstration der Tätigkeit, Tüchtigkeit und Kameradschaft im Dienste des Nächsten 

Reges Leben herrschte am vergangenen Sonn­
lag oberhalb Eschen, am Rotenberg, wo der  
diesjährige liechtensteinische Feuerwehrtag 
abgehalten wurde. Um 8 Uhr versammelten 
sich die Obmänner der verschiedenen Mann­
schaften im Gasthaus zum Hirschen und zwi­
schen 8.30 Uhr und 9 Uhr trafen nach und  nach 
die Sektionen aus allen Gemeinden unseres 
Landes auf dem Festplatz ein, wo H. H. Pfarrer 
Jenal einen Feldgottesdienst zelebrierte und 
somit den Feuerwehrtag eröffnete. Nach dem 
Feldgottesdienst, an dem auch die Harmonie­
musik unter Leitung von Kapellmeister Blaut 
mitwirkte, begannen in drei Abteilungen Ein­
satzübungen, die unter  der  Leitung von schwei­
zerischen Fachexperten standen. 

Nach harter Tätigkeit am Vormittag, kam in 
den Nachmittagstunden vor allem die Kame­
radschaft zu ihrem Recht. Um 13 Uhr formier­
ten sich die Wehrmänner zu einem imposanten 
Zug und wurden von der Harmoniemusik 
Eschen auf den Festplatz geleitet, der am schat­
tigen Hang mit wehendem Fahnenschmuck eine 
Atmosphäre der Festlichkeit und der  gemüt­
lichen Unterhaltung ausstrahlte. 

Nach Darbietung^ji der Harmoniemusik und 
der Männerchöre von Eschen und Nendeln, 
wandte sich der Obmann, Arnold Hoop, mit 
folgenden Worten der  Begrüssung an die Ver­
sammlung: 

«Die freiwillige Feuerwehr Eschen erhielt den 
Auftrag den diesjährigen liechtensteinischen 
Feuerwehrtag zu organisieren. Es ist mir des­
halb eine Ehre, Sie alle, im Namen des liech­
tensteinischen Feuerwehrverbandes sowie der  
Sektion Eschen, begrüssen zu dürfen. Mein 
Gruss gilt allen Feuerwehrmännern und Kolle­
gen, die nach Eschen gekommen sind um in 
einwandfreier Kameradschaft ihr Können unter 
Beweis zu stellen. 

Mein besonderer Gruss gilt den Ehrengästen 
unseres heutigen Tages, vor allem aber Herrn 
Regierungschef Dr. Gerard Batliner. 

Mit besonderer Freude möchte ich unseren 
Herrn Pfarrer Jenal begrüssen der  durch die  
Abhaltung der Feldmesse auf dem Festplatz 
dem Tage einen würdigen und ernsten Rahmen 
verlieh. 

Dann weilen unter uns die Vertreter der Ge­
meinde Eschen, Herr  Vorsteher Franz Meier 
und Vizevorsteher Oswald Hasler. 

Mit berechtigter Freude begrüsse ich als 
Feuerwehrmann den Präsidenten des liechten­
steinischen Feuerwehrverbandes, Herrn Hein­
rich Kindle, d e n  Präsidenten des Kantonalver­
bandes St. Gallen, Herrn Ulrich Brunner, den  
Ehrenkommandanten d e r  Sektion Eschen Herrn 
Ferdinand Hoop, und nioht zuletzt unsere Ex­
perten und Freunde Eggenberger, Feurer und 
Giger. 

Da ein Feuerwehrtag nicht nur  ernster Arbeit 
sondern auch der Geselligkeit dient, mödite  ich 
unsere Ortsvereine den Kirchenchor Nendeln, 
den Männergesangsverein Eschen sowie unsere 
Harmoniemusik herzlich 'begrüssen und ihnen 
im Voraus bestens für die Verschönerung des  
Tages danken. 

Im Namen meiner Sektion und des Verban­
des möchte ich allen Hausbesitzern danken die 
ihre Häuser für die heutigen Uebungen zur 
Verfügung stellten. 

Und nun möchte ich alle die ich nicht beson­
ders erwähnt habe bitten sich als Gäste de r  
Feuerwehr zu fühlen und von allem was der  
Festplatz bietet reichlich Gebrauch zu machien. 

Nach dieser kurzen Begrüssung betrat 

Regierungschef Dr. Gerard Batliner 

das Rednerpult und überbrachte den Feuer­
wehrleuten, d e n  Vertretern der  Gemeinde, den 
Experten, H. H. Pfarrer Jenal  und allen Anwe­
senden die  Grüsse de r  fürstlichen Regierung. 
Der Regierungschef wandte sich unmittelbar a n  
die Feuerwehrmänner und  ga<b seiner Freude 
darüber Ausdruck, dass gerade e r  hier  d i e  

Grüsse an jene Männer überbringen dürfe, die 
in Notzeiten, Leib, Leben und Gemeinde schütz­
ten. Der Regierungschef führte weiter aus, dass  
die Aufgaben der Feuerwehrmänner nach wie 
vor von erhebender Bedeutung seien, selbst 
wenn heute die Gefahr einzelner Brände we­
sentlich kleiner geworden sei. «Gefahren, d i e  
nicht sichtbar und augenfällig sind», so fuhr 
Regierungschef Dr. Batliner fort, «sind umso 
grösser, als man nicht mit ihnen rechnet». 

Noch grössere Aufgaben werden an unsere 
Feuerwehrmänner herantreten mit der Reali­
sation des  Zivilschutzes und wenn heute, wie 
erwähnt, die Gefahr auch nicht so sichtbar sei, 
müsse man befürchten stets mit einer Feuers-
brunst von Weltausmass und hier würden es 
wieder die Feuerwehrmänner sein, die unsere 
Häuser, unsere Gemeinden und unser Leben 
vor gänzlicher Vernichtung retten. 

Der Regierungschef gab seiner Genugtuung 
darüber Ausdruck, dass der Mannschaftsbe­
stand unserer freiwilligen Feuerwehren nach 
wie vor sehr hoch sei und dass auch als letzte 
Gemeinde, die Gemeinde Planken eine gute 
geschulte Equipe ins Leben gerufen habe. 

Wenn heute auch keine Feuersbrunst ausge­
brochen sei, so werde dieses Beisammensein 
doch zu einer Demonstration der Geselligkeit 
und der Kameradschaft unter den Wehrmän­
nern und der Bevölkerung. Es sei, so fuhr der 
Redner fort, 

eine Demonstration der Tüchtigkeit, Tätigkeit 
und der Kameradschaft im Dienste des Näch­
sten. 

Der Regierungschef dankte allen freiwilligen 
Wehrmännem im Namen der Regierung für 
ihren Einsatz und gab seinem Wunsche Aus­
druck, dass sioh die Feuerwehrleute auch wei­
terhin ihrer wichtigen Aufgabe bewusst seien. 
Abschliessend wünschte Regierungschef Dr. 
Batliner den  Feuerwehrwesen unseres Landes 
weiterhin Gedeihen und sohloss mit den Wor­
ten: «Wolle unser Land in Friede, Freiheit und 
Selbständigkeit leben und gedeihen!» 

Am Schluss seiner eindrucksvollen Worte 
forderte d e r  Regierungschef die Anwesenden 
auf, mit ihm in ein dreifaches Hoch auf (unser 
Fürstenhaus und auf unser Land einzustimmen. 
Das Abspielen der Laradeshymne ga'b dem An-
lass ein festliches und vaterländisches Ge­
präge. 

Nach weiteren Darbietungen der  Ortsvereine 
schritt de r  Verbandspräsident, Heinrich Kindle 
zu den Ehrungen der  Jubilare. Der Verbands­
obmann führte dazu folgendes aus: 

«Anlässlich des heutigen Feuerwehrtages 
habe ich wiederum die schöne Aufgabe eine 
stattliche Zahl von Jubilaren zu ehren, welche 
sich 25, 35, 40 und mehr Jahre dem Dienst zum 
Nutzen der Allgemeinheit zur Verfügung ge­
stellt haben. Diese Männer haben sich in man­
cher Stunde der Not, wenn Feuer oder Wasser 
Hat> und Gut bedrohten, mit Mut und vollem 
Eifer uneigennützig eingesetzt. Dafür danke ich 
ihnen allen im Namen des Verbandes recht 
herzlich. Ich wünsche allen weiterhin gute Ge­
sundheit, die  es ihnen erlaubt noch recht lange 
in unseren Reihen mitzumachen. 

Die hohe fürstliche Regierung hat  es uns' 
auch dieses Jahr  ermöglicht, allen Jubilaren 
als verdiente Anerkennung eine sahöne Erin­
nerungsgabe zu überreichen. Ich danke der 
hohen, fürstlichen Regierung dafür und bitte 
folgende Kameraden auf die Bühne zu kommen: 

25 Jahre: 
Basil Vogt, Balzers, Alois Frick, Balzers, Ferdi 
Gstöhl, Balzers, Eugen Eberle, Balzers, Albert 
Büchel, Balzers, Gebhard Kindle, Triesen, Al­
bert Laternser, Vaduz, Josef Hemmerle, Vaduz, 
Martin Batliner, Eschen. 

35 Jahre 
Vinzenz Vogt, Balzers, Reinold Allgäuer; 
Eschen, Robert Matt, Mauren Nr. 5, Josef Bat4 

liner, Mauren Nr. 157, Johann Oehri, Mauren 
Nr. 30, Wilhelm Hasler, Gamprin, Andreas Nä-
scher, Gamprin, Eduard Kind, Gamprin, Johann 
iNäscher, Gamprin, Alfons Büchel, Gamprin, 
Josef Büchel, Gamprin. 

40 Jahre 
Anton Heeb, Gamprin, Eduard Miindle, Mauren 
Nr. 129, Josef Gerner, Eschen. 

Ueber 40 Jahre 
David Büchel, Balzers, Kaspar Büchel, Balzers, 
Alois Vogt, Balzers, Baptist Frick, Balzers, 
Adelbert Heeb, Schaan, Adolf OspeH, Schaan, 
Wilhelm Oehri, Ruggell, Franz Biedermann, 
Schedenberg. 

45 bis 50 Jahre 
Johann Georg Hasler, Gamprin, 49 Jahre, Jo­
sef Hasler, Gamprin 48 Jahre. 

50 Jahre 
Franz Verling, Vaduz, Franz Wohlwend, Schel­
lenberg. 

Liebe Jubilare, liebe Kameraden 
i Nach der, erfolgten Ehrung unserer Jubilare 
möchte ich einen kurzen Appell an  unsere jun­
gen Kameraden richten. Die Männer, die so­
eben eine Erinnerungsgabe unseres Verbandes 
erhalten haben, sollen euoh stets Vorbild treuer 
Pflichterfüllung sein. 

Unsere Feuerwehren brauchen diese erfah­
renen, alten Kräfte. Sie brauchen aber vor al­
lem auch euch Jungen. Es wird heute  von 
einem Feuerwehrmann mehr und anderes ver­
langt, als noch vor 10 oder 20 Jahren. Und es  
ist in der  heutigen Zeit nicht so selbstverständ­
lich dass noch junge Leute in den freiwilligen 
Feuerwehren mitmachen. Andere Vereine kön­
nen vielleicht mehr bieten, ohne jene stetige 
Bereitschaft zu selbstlosem Einsatz fordern zu 
müssen. 

Umso stolzer sind wir auf unseren Nach­
wuchs und wir werdeh bestrebt sein, diesen mit 
allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln 
wirksam zu fördern. 

Unser Verband ist dabei auf die 9tändige 
Unterstützung von Land und Gemeinden ange­
wiesen. Den Dank für das grosse Verständnis, 
das wir bisher gefunden haben, verbinde ich 
mit der Bitte, uns in der Zukunft noch ver­
mehrt zur Seite zu stehen. Dann werden wir 
unsere freiwilligen Feuerwehren so ausbauen 
können, dass sie ihren grossen und vielfältigen 
Aufgaben in jeder Situation gewachsen sein 
werden. Dann können wir aber auoh die Sicher­
heit haben, dass die Jungen mitmachen. 

Jubilare und junge Kameraden, bleibt un­
serem Wahlspruch 

«Einer für alle, alle für einen, 
Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr», 

weiterhin treu.  

Kirchenpolitische Wende im Kanton 
Zürich 

Im Kanton Zürich endete am 7. Juli 1963 die 
denkwürdige Volksabstimmung über die vier 
Kirchengesetze mit einem vollen Erfolg. Was zu 
erwarten war, eine eher flaue Stimmbeteiligung, 
ist zwar eingetreten. Um so erfreulicher sind 
dagegen die  stattlichen Mehrheiten, mit denen 
allen vier kirchenpolitischen Vorlagen zuge­
stimmt wurde. Die Verfassungsänderung zu­
gunsten des Frauenstimmrechtes in kirchlichen 
Angelegenheiten wurde mit 84 458 gegen 38 436 
Stimmen gutgeheißen. Die Aenderungen der 
Kantonsverfassung, die im Wesentlichen die 
Voraussetzungen für das neue römisch-katholi­
sche Kirchengesetz schaffen, fanden mit 83 347 
gegen 39 324 Stimmen Zustimmung. Das evan-
gelisch-reformierte Kirchengesetz wurde mit 
88081 gegen 38 130 und das römisch-katholische 
Kirchengesetz wurde mit 77 393 gegen 47 856 
Stimmen angenommen. Damit erhält nun auch 
die katholische Kirche im Kanton Zürich die 
gleiche rechtliche Stellung, welche die meisten 
katholischen Kantone der reformierten Kirche 
längst gewährt haben. 

Davon nimmt vorab die katholische Schweiz 
mit freudiger Anerkennung Kenntnis. Man darf 
das umsomehr, als ein Erfolg, wenn überhaupt, 
in diesem Ausmaß nicht ohne weiteres zu er­
warten war. In zwei Komitees hatten sich die 
Gegner aus  verschiedenen Lagern gesammelt, 
um alle vier Vorlagen zu bekämpfen. Ihre An­
griffe richteten sich aber besonders vehement 
gegen das katholische Kirchengesetz, offensicht­
lich in der Absicht, die fortschreitende Verbes­
serung des konfessionellen Klimas im Kanton 
Zürich zu verhindern. 

Die Zustimmung zum katholischen Kirchen­
gesetz als einem Verständigungswerk im 
«Zwingli-Kanton» mußte so zu einem eigentli­
chen Testfall für den Willen zur christlichen 
Sinndeutung des Staates werden. Die Katholi­
ken  haben an dieses Verständigungswerk ihren 
Beitrag geleistet. Wenn  auch einige katholische 
Jegehren unerfüllt geblieben sind, so ist doch 
<etzt, nach jahrzehntelangen Bemühungen, na­
mentlich aber nach 12jähriger intensiver Vor­
bereitungsarbeit der  katholischen Kirchenge-
setzkommission unter dem Präsidium von Na­
tionalrat Dr. Duft, die sich mit unzähligen Wi­
derwärtigkeiten und Widerständen auseinan­
derzusetzen hatte, ein entscheidender Schritt in 
der Anerkennung der katholischen Kirche durch 
den zürcherischen Staat, getan worden. 

Dankbar sei anerkannt, daß die verantwortli­
chen Männer der reformierten Landeskirche so­
wohl bei der  Vorbereitung der Kirchengesetzes-
re vision als bei der Volksabstimmung sich über­
zeugend für die Annahme des katholischen Kir-
chengesetzes ausgesprochen haben. Durch die 
gemeinsamen Bemühungen sind sich denn auch 
diq beiden Kirchen offensichtlich näher gekom­
men. 

Die „action 365" tagte in Balzers 
Vergangenen Sonntag hatten die Kernteams 

der action 365 (Pater Leppich) aus dem Räume 
Süddeutschland, Vorarlberg, der Ostschweiz 
und Liechtensteins in Balzers ihren jährlichen 
%:hiulungstag. Am Sonntagmorgen um VelO Uhr 
versammelten sich gegen 300 Kernteams-Chefs 
und Mitarbeiter im Gemeindehaussaal in Bal­
zers zu eifriger Arbeit. Um 12 Uhr war in der 
Balzner Pfarrkirche eine Gemeinschaftsmesse, 
die die mitfeiernden Kernteamleute für jeden 
Aussenstehenden durch die aktive Teilnahme 
am Messopfer zu einem Erlebnis machten. 

Nachmittags um 14.30 Uhr hatten sich im 
Gemeindehaussaal rund 600 Kernteamleute zur 
eigentlichen Schulungstagung versammelt. Herr 
Arno Scalet konnte namens der liechtensteini­
schen Kernteams H. H. Pater Leppich mit zwei 
geistlichen Mitarbeitern, den Landesvikar H. 
H. PfarrerTschuor als Beauftragten des Bischofs 
mit mehreren Pfarrherren, S. D. die Prinzen 
Emanuel. .und Hans von Liechtenstein, den  Balz­

ner Gemeindevorsteher und die den Gemeinde­
saal füllenden Team-Leute aus Süddeutschland, 
Oesterreich, der Ostschweiz und Liechtenstein 
begrüssen. D i ^  anschliessenden Vorträge von 
Pater Leppichs Mitarbeitern, die Voten ver­
schiedener Kernteam-Chefs und das Schluss­
wort von Pater Leppich selbst waren rein dem 
Sohulungsgedanken gewidmet. Er w a r  keine 
religiöse Faselei, es wurde eine klare Sprache 
geführt, das Wesen der action 365, wie die 
Pater-Leppich-Bewegung n u n  naoh der offi­
ziellen Anerkennung durch die deutsche Bi­
schofskonferenz sich nennt, unmissverständlich 
jedem Kernteammitglied erneut vor  Auigen ge­
führt, dargelegt wie die Kernteams arbeiten 
sollen und welchen Zweck diese Zellenbewe­
gung hat, die nun rund 21 000 Katholiken im 
deutschen Sprachraiuim umfasst. Pater Leppich 
verlangt von seinen Kernteams, als einer zellen-
mässig organisierten Bewegung die christliche 
und geistige Durchdringung ihrer Mitmenschen, 


